
Am Schluß des Werkes gibt ms iıne VO iıhm erarbeitete, hochst anschau-
1C Übersicht uüber die Anzahl der Wallfahrer, gem' Besucherzahlen,
Kommunilonszahlen, und dıe der Prozessionen. ach wıe VOT hat der Ort ıne große
Bedeutung; 1991 esuchten immerhın 700000 Menschen den Wallfahrtsort Das
Problem, das uch MS sıe. ist hıerbel die Verschiebung VO. der ‚echten‘
Wallfahrtsprozession hın den modernen KFormen des Frommigkeitstourismus.
kınem olchen Phanomen beizukommen, ist 1mM Rahmen eiıner okumentatıon der
einzelnen Prozessionen mehr als schwierig, denn gewandelte reliıg10se Anschau-
Nngen lassen sıiıch Nnu einmal Nn1ıC In eın VO Verwaltungshandeln un! Chrono-
logıe gepragtes Schema integrieren. Hiıerzu ist ber der Artıkel VO MS 1m
ersten eıl der Wallfahrtsgeschichte uüuberaus hıilfreich 2277 —274) Problematisch
erscheint MI1r lediglich die Irennung zwıschen den Glıederungspunkten Begıinn)
un Besondere kreign1sse), da vielfaltige Überschneidungen g1bt

Wer 1Iso reichhaltige und erhellend: Informationen ZU Kultstatık un! ZU.

Einzugsbereich der Wallfahrt Kevelaer, ZUu Wiıderhall der ‚großen Kırchenpolitik
ın der Volksirommigkeıt bıs ın diıe eıt des Natıonalsozialiıismus hiıneın SUC: der
das ‚alltaglıche" relıg10se en insbesondere des ahrhunderts untersuchen
mochte, dem sel das uch VO. eier MS nachhaltıg emp({iohlen.

Werner Freıtag

Jürgen Schafer/Matthias Schreiber, omprom1ıß und Gewissen, Der Weg des
Pastors Wılhem Schümer ım Dratten e1C Chrırten der Hans Ehrenberg esell-
SC.  a 1), Verlag Hartmut Spenner, Waltrop 1994, 138

Mıt dem and uber den Pfarrer Wılhelm Schuüumer eroffnen die beiıden Jungen
westfalischen heologen Jurgen Schafer un:! 1as chreıber dıe chrıftenrel-
he einer noch 1n der Grundungsphase befindlıchen Gesellschaft, die sıch dem
Andenken un!: Tbe Hans Ehrenbergs verpflichtet Furel Autoren ist
N1ıC. die erstie bıographische Tbeıt. Schafer hat 1ne noch nNn1ıC. veroffentlichte
Darstellung uüuber Kurt Gerstein verfaßt (vgl Anm 14), chreiber seine Promotion
uüuber den Juristen der Bekennenden ırche Friedrich Justus Perels veroffent-
1C.

Die Autoren mochten das Lebensschicksal eiınes Pfarrers nachzeıchnen, „der
ıch 1ın mancherle1ı Weise VO.  - dem typıschen eutschen Pfarrer selıner eıt
unterschied“ (7) Dies gilt sowohl fur eın Elternhaus, als uch fur seine konse-
quente un! gera'  ınıge Haltung 1 „Dritten eich‘ Das Schicksal VO Wılhelm
Schümers ater, des Sozlalısten un! Pazıfisten eorg Schumer, berucksiıichtigen
die Autoren ebenso ıIn ihrer Darstellung wWwI1e den Lebensweg der chwester Aenne,
dıe Vıkarın beım Olner Pfarrer eorg Frıtze War Grundlage des Buches ist der
Nachlaß Wılhelm Schümers, den die Famıiılıe den beıden Autoren zuganglıch
gemacht hat S1e glıedern ihren toff chronologisch un! lassen innerhal der
einzelnen Abschnitte ihren „Helden selbst ausführlıch Wort kommen. Wer WarTr
U, Wılhelm Schumer?

Wılhem Schumer wurde 1909 1ın Magdeburg geboren, eın ater, der
ursprungliıch Theologie STIUdIier a  e, als Lehrer arbeıtete Der ater wurde fuür
ılhelm, Ww1e uch fuüur seıne Geschwister die wegweisende Gestalt Toleranz,
Gewissensfreiheit, Humanıtat un! die Fäahigkeit ZU  P rıtık pragten die inder,
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ganz 1mM egensatz ZU.  — ehnrner des natıonalkonservatıven Protestantismus der
Weimarer eıt Wie der atier studierte eologıe. Seine wichtigsten eolog!1-
schen Lehrer, VOT em Rudolf ultmann, Karl ar der uch Karl Ludwig
Schmidt, gehorten ZU  — Minderheıiıt der emokratisch gesinnten Theologleprofes-

ın der Weımarer epublık. Fur seine theologische Entwicklung War dıe
Begegnung mıiıt dem liıberalen Systematiker tto 1per 1n Munster entsche!1l-
dend. 1per etIreute dann 1934 Schumers Dissertation ZUuU Werk Dostojewskıis.

Im Jahr der SOg „Machtergreifung“ 1933 schloß Wılhelm Schumer, nach einem
1karıa der ortmunder Pauluskirche, seine theologische Ausbildung erfolg-
reich ab und trat Z November ıne Hılfsdienststelle ın Eidinghausen
(Kırchenkreıis Vlotho) Seine Personalakte, bDer uch offentliche Außerungen,
weılısen ıhn als bedingungslosen un:! kompromißlosen egner des Natıionalsozıla-
l1ısmus VO nfang aus In einer eıt 1n der viele der spater uhrenden
Personlichkeiten der noch mıiıt den eginnenden mwalzungen sympathıisıier-
ten, formulijerte Schumer bereıts eın bedingungsloses „Nein  “ In Abgrenzung ZUT

Idee der Volkskirche sah selıne ırche als ıne bekennende Miınderheıit
Scharfwandte iıch den Arıerparagraphen. Schumer engaglerte sıch,
polıtıscher Dıfferenzen, 1m arrernotbun:! un: tTrat der westfalıschen Bekennt-
nıssynode be1l

In den nachsten Jahren, 1n denen Schumer als Hılfsprediger ıIn Hagen/
Westfalen un! als Pastor der Reformierten Gemeıilnnde ın Frankfurt arbeıtete,
gıng diesen Weg weiter. In TE!  1  en un! offentlıchen Vortragen zeıgte den
unchristlichen harakter des Natıiıonalsozlalısmus auf. Schumer suchte die Aus-
einandersetzung mıiıt Alfred Rosenberg, Taf eventlow un:! anderen Vertretern
der deutschgläubigen Bewegung. Seine offentlichen Außerungen fuüuhrten dann
menrTriaCc staatsanwaltlıchen Ermittlungen, die ber fur Schumer nle, uch
gen gluc  ıcher mstaäande, einer erurteilung uhrten eNTIaAC. welisen die
Autoren daraufhın, Schumers ffen geaäußerte rıtık sel „N1C. alleın Aufgabe des
Einzelnen, sondern gerade uch Aufgabe eiıner ırche BEeEWESEN, die ihr propheti-
sches Amt ernstnıimmt“ 46) 1937 verlaßt Schumer dıe Gemeinde nach einem
etzten Koniflikt eın Hıtler-Bıild 1m Konfirmandenunterrichtsraum, das N1IC.
dulden konnte amı ega ıch ın große materielle Unsiıcherheit

In den nachsten Jahren vertrat kommıissarısch einiıge Pfarrstellen 1
Ruhrgebiet und 1M Sliegerland. Da ich jedoch stand{iest weılgerte, den S0g
Treueıd auf ıtler schworen, konnte n1ıC. 1n ine regulare Stelle gewahlt
werden. Schumer gehort amı ZU.  I kleinen Gruppe der FKıdverweigerer 1n
Westfalen 1llie Versuche VO.  - Prases Koch un:! anderen Mitgliedern der
Schumer umzustimmen, Scheıtertien seiner unbeugsamen theologıschen Hal-
tung. DiIie Konsequenz fur ihn, seine Frau un! seıne wel ınder Walr eın en in
TMU' Da für ihn die Aussichten auf 1ne reguläare Pfarrstelle mıit der eıt ImMmmer
geringer wurden, arbeitete Schumer als ateche un! SC  1e  ıch 1ın der kıirchli-
hen Verwaltung

Überall Walr eın „unbequemer Bekenner‘“, unbequem N1C. UTr fur diıe
Nationalsozlalisten, sondern auch fuüur seine ırche on VO  5 nfang
Schumer den Antisemitismus der Nationalsozlalısten scharf angegrıffen 1937
arbeıitete dann 1mM „IT’heologıschen USSCHU. zZu Studium der Judenfrage“ mıt,
den cdıe Zweiıte Vorlaufige Kiırchenleitung eingesetzt Seine Nn1ıC 1U ın
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diesem Zusammenhang entworfenen edanken ZU. Verhaltnıs VO T1Sten un:!
en werden VO. den Autoren folgendermaßen beschri:eben „Die theologische
arheit, mıiıt der Schumer einen christliıch egrundeten ntı)udaısmus ablehnte,
WarTr fur einen heologen seliner eıt dıe Ausnahme“ 68) Schumers eıtrage tellen
In der Tat auch eute noch ıne Herausforderung fur dıe eologıe dar

ıch Schumer iın der rage des es kompromißlos verhalten und Wäal
seinem Gew1lssen gefolgt, wollte ich bel der Kriegsdienstverweigerung
TOoblem Fahneneı1d auf ıtler; Schumers Pazıfismus) ahnlich verhalten Auch
diese Trage WarTr innerhal der umstrıtten, wIrd VO. elmut Gollwitzer, mıt
dem Schumer iıch berlet, der Ausspruch uüberliefert „Den Eıd mochte ich sehen,
den iıch N1C. eisten kann“ 96) Schumer sah dies anders. Tst 1M Gefangni1s
erklarte sıch, wohl uch mıiıt Rucksicht auf dıe Famıilıe, bereıt, 1ıne extira
abgeänderte Eıdesformel unterschreıben. Schümer verleugnete, die
Autoren, „seine theologische Überzeugung“ 1ne Entscheidung, mıiıt der
„ungluckliıch" WarTr Schumers Spur verliert ıch dann be1l einem Eınsatz als
Sanıtater der SLUiITON:' 1943

Das uch wWwIrd abgeschlossen urc. einen ausfuhrlichen okumentenanhang,
der zentrale unveroffentlichte extie Schumers einem breıten Leserkreıs zugang-
lıch MaC un:! eın Personenregıister.

Den beıden Autoren ist danken, daß S1e das en Wılhelm Schumers, der
bislang ın der Kirchenkampfforschung 1U an eachte worden 1st,
ausfuhrlich un! einfuhlsam beschrieben en Sıie enel zumelst uch das
passende Verhaäaltnis zwıschen der Darstellung des Eınzelschicksals un! der
Einordnung In die ubergeordneten historıischen Zusammenhänge gefunden.
Naturlıiıch konnte gerade ZUuU ema Antisemitismus Antı)judalsmus 1 Driıitten
elc (dıe Autoren deuten mıt den verschiıedenen Bezeichnungen die nterschie-
de an) noch viel gt werden. och hat INa  - das Manuskrıipt dankenswerter-
welse TEL gehalten VO theologıschen und hıstorıschen Kontroversen (nur Anmer-
kung 155 deutet, etwas unverstandlıch In diesem Zusammenhang 1nNne solche an),

dessen eiıner beachtenswerten Eınzelstimme Raum geben Dies mac.
das uch uch fuüur einen großeren Leserkreıs WeTrtIvo

Die Studie, die uch die Moglichkeiten biographischer Forschung ın der
Kirchengeschichte fuüur einen breiıiteren Leserkreıs eutlic mac. kann insgesamt
als gelungener Beitrag ZU.  I westfalıschen Kırchenkampfforschung betrachtet
werden. lJeichzeıltig ist INa  - auU: weitere an der Hans Ehrenberg
Gesellschaft

Norbert Friedrich

Robert Stupperıch, Westfalısche Reformatıonsgeschichte, Hıstorıscher Überblick
und theologısche Einordnung (Beıtrage ZUr Westfalıiıschen Kirchengeschichte,
and 9 9 uther-Verlag, Biıelefeld 1993, 265

Es ist eın Jahrzehnt her, daß wel Gesamtdarstellungen uber dıe eformatıon
In Westfalen erschlıenen SiInd. 1983 schloß O1S Schroer mıiıt einem and se1ln
großes Werk uüber „Die eformation 1n Westfalen ab Weıl darın die Auswir-
kungen der eformatıon 1n den geistlıchen Territorien U D1ıs ZU ugsburger
elıgıonsfrıeden VO 1555 dargeste. a  e, heß S ın wel weıteren
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